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Jch bin getauft, der Troſt iſt mein,

Durch Chriſtum, kann ich ſeelig ſeyn.

Lch ſehe dißmal, eine auſſerordentliche Menge, der Anwe—
 ſenden, bey dieſer heiligen Taufhandlung, und ich ver—

m muthe, daß ſie, um des willen, dißmal, ſich verſammJ
let haben, weil ich ietzo, auf dem neuen Taufſtein, in

dieſer neuen Kirchen, das allererſte Kind, taufen ſoll.

Jch bin getauft rc.
ſind recht furſtliche Gedanken, das heißt: Solche Gedanken, welche,
ein wahrhaftig gottſeeliger Furſt, gefuhret, und ein beſtandiges An—
denken, davon, den Augen des Gemuths, und des Leibes, auf die
folgenden Zeiten, hinterlaſſen wollen.

Erneſtus, Herzog zu Gotha, der geſeegnete Vater, des ietzo, in
ſo viele, Hochfurſtliche Hauſer, ausgebreiteten Sachßiſchen Stam—
mes, Erneſtiniſcher Linie: Erneſtus, ſage ich, welcher, wegen ſeines
Eifers, und Andacht im Gebet, der Bet-Ernſt, und wegen ſeiner
ungeheuchelten Gottesfurcht, Ernſt der Fromme, noch bis auf den

heutigen Tag, genennet wird, hatte in ſeinem Bet-Stubgen, uber
dem Ciſch, daran er ſaß, ein Gemahlde, von der heiligen Taufhand
lung ſetzen lafſfen, darunter man, obangefuhrte Worte, mit gulde—
nen Buchſtaben, leſen konnte. Es iſt kein Zweifel, daß der gottſee—
lige Furſt, den vollen Seegen, und die uberſchwengliche Kraft, der
heiligen Taufe, anzeigen, und dieſes Bild, zu ſeinem eigenen Troſt,
im Leben, Leiden, und Sterben, anſchauen wollen. Der fromme
Herzog, war ein andachtiger Beter, und da ſuchte er nun, alle Ver—
ſicherungs. Grunde, von der gewiſſen Erhorung, ſeines Gebets, zu—
ſammen. Niemand kann erhorlich beten, welcher nicht, in Glauben,
und Andacht betet. Niemand. kann in Glauben und Andacht beten,
welcher nicht, den wahren ſeeligmachenden Glauben, an den Herzog
unſerer Seeligkeit, und Erwerber unſers ewigen Heils, beſitzet. Nie—
mand, kann von Natur glauben, ſondern ein jeder Chriſt, muß be—

2 kennen:
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4  Nnkennen: Jch glaube, daß ich nicht, aus eigener Vernuuft, noch Kraft,
an JEſum Chriſtum, meinen HErrn glauben, oder zu ihm kommen
kann. Wer nun den Glauben erhalten will, muß die Mittel des
Glaubens brauchen. Ein ſehr kraftiges, und ſeegenvolles Mittel,
den Glauben zu erlangen, iſt die heilige Taufe. Die Taufe, ſage
ich, Kraft deren, der Glaube, uns geſchenket, dieſe Gnadenkraft,
uns gegeben, und dieſes ſeelige Licht, in uns angezundet wird,
an Chriſtum zu glauben, und durch dieſen Glauben, ſeelig
zu werden. Eben dieſes, ſagte einſten Paulus, dem durch
Donner und Blitz, und durch ein ſtarkes Erdbeben erſchrocke—
nen, und zitternd gemachten Kerkermeiſter, zu Philippis. Denn
als dieſer, zu denen beyden damals, in Stock und Eiſen, gefangen
liegenden Bothen JEſu Chriſti, ſagte: Lieben HErrn, was ſoll
ich thun, daß ich ſeelig werde? ſo ward ihm, die Antwort gegeben:
Glaube an den HErrn JEſum Chriſtum, ſo wirſt du, und
dein Haus, ſeelig; und bald nach dieſer Rede, meldet der heilige

Schrift Steller: Und er ließ ſich taufen, und alle die Seinen,
alſobald.

Wo nun, der Glaube, rechter Art iſt, da iſt auch, die rechte Glau—
bens Kraft, die um ihre Seeligkeit, bekummerten, und beangſtigten

Seelen, zu troſten. Und was iſt denn, der ſicherſte, und bewahrteſte
Grund?Pfeiler, welchen auch, der Hollen-Pforten, nicht uber den
Haufen, werfen konnen? Jch antworte: Jch bin getauft. Zwar iſt
es an dem, daß die heilige Taufhandlung, an allen Orten, wo Waſ—
ſer vorhanden iſt, kann, und mag, verrichtet werden. Allein, da alles,

in der Gemeinde GOttes, ordentlich, und erbarlich zugehen ſoll, ſo
hat die Kirche, alſobald von der Zeit an, da GOtt, einige auſſerliche

Rruhe, derſelben geſchenket, die gute Gewohnheit angenommen, daß,
auſſer dem auſſerſten Nothfall, nirgends anderswo, als in den Gottes
Hauſern, getaufet werden ſollte, und weil, die Menſchen, durch die
Taufe, in die Gemeinſchaft der Heiligen, aufgenommen werden,
ſo hat, das gottſeelige Alterthum, die Tauf-Steine in atrio, oder
in dem Eingang, zu den Schif der Kirchen, ehemals geſetzet, wel—

ches aber, kraft der Cheiſtlichen Freyheit, nach der Zeit, verandert

worden



)8 5woirden iſt. Die ubertriebene Andacht, hat, in den finſtern Zeiten,ð*

mancherley uberflußige Ehre, auch den Taufſteinen, anthun wollen.
Jn einem lateiniſchen Gedichte, welches bey dem Obberto, Epiſcopo
Leodienſ. C. 18. ſich findet, und von welchen, ein unbekannter

Aegidius Monach. Aureae vallis, Verfaſſer ſeyn ſoll, lautet es, zu
Ehren der TaufSteine, folgendermaaſen:

Fontes fecit opere fabrili
Arte vix comparabili.
Duodecim qui ſuſtinent
Boues, typum gratiae continent.
Materia eſt de myſterio,
Quod tractatur in baptiſterio.

NHic baptizat lohannes Dominum:
Hic gentilem Petrus Cornelium:
Baptizatur Crator Philoſophus:
Ad lohannem confluit populus.
Hoc quod fontes deſuper operit
Apoſtolos et Prophetas exerit

Die alten Chriſten, ſchreibet, ein in GOtt ruhender Lehrer un B

ſerer Kirchen, haben dergleichen, nicht gethan, ſondern vielmehr
nahe bey ihren Gottes Hauſern, Quellen gehabt, welche mit einer
Nauer umgeben geweſen, damit ſie, mit dieſem Waſſer, die Tau—
fe, haben verrichten konnen. Aus ſolcher alten Gewohnheit, mag
es gekommen ſeyn, daß der Tauf-Stein, bey uns, noch auf eine
ſolche Weiſe, an vielen Orten, gemacht iſt, daß er, wie ein Brun—
nen, ausſiehet. Wenn man aber, fahret obgedachter Lehrer fort,
die TaufSteine, auf theatraliſche Art, ſchnitzet, z. E. daß es ſchei
net, als wenn ein Engel, vom Himmel kame, und das Waſſer
brachte, oder, wenn man ſonſt den Tauf Stein, mit andern er
zwungenen Bildern, und Vorſtellungen ſchmucket, da will es faſt
das Anſehen gewinnen, als oh ſich, die Chriſtliche Einfalt, in vie—
len Stucken, verandere, oder wohl gar, wie Waſſer in dem San—
de, ſich verliehre. Es iſt faſt beſſer, wenn man, den Tauf-Stein,
gufeine ſolche Art, bildet, daß er einen, in Felſen gehauenen Brunnen,

3 vorſtel—
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6 * t RKvorſtellet, denn da kann man ſich, um ſo viel fuglicher, der Verheiſſung

GOttes erinnern: Zu der Zeit, wird das Haus David, und
die Burger, zu Jeruſalem, einen freyen offenen Born haben,
wider die Sunde, und Unreinigkeit. So weit der ſeelige Loſcher.

Dieſer unſer neuer Tauf-Stein, iſt ganz zierlich, doch
ohne alle Gemahlde, auſſer, daß uber dem Deckel, eine Tau—
be, welche ein grunes Oel-Blatt, im Munde fuhret, zu ſehen
iſt. Vermuthlich hat man, hierbey, die guten Gedanken ge—
habt, auf welche uns Petrus, weiſet, da er, die Waſſer der
Sundfluth, als ein Vorbild, der Taufe, angezeiget hat, wenn er
ſchreibet: Zu den Zeiten Noah, ward die Arche zugeruſtet,
in welcher wenig, das iſt, acht Seelen behalten worden,
durchs Waſſer, welches nun auch uns, ſeelig machet, in der
Taufe, die durch jenes bedeutet iſt: Nicht das Abthun, des
Unflats, am Fleiſch, ſondern der Bund, eines guten Ge
wiſſens, mit GOTT, durch die Auferſtehung JEſu Chriſti.

Unſer neuer Tauf-Stein, iſt uber, und neben den ehrlichſten
Grabern, der allhier, zum Theil, allbereit Ruhenden, 'zum Theil,
derjenigen, welche auch in dem Theil, ihrer Tage, in die Ruhe
des HErrn, eingehen werden, geſetzet.

Wenn der Apoſtel Paulus ſchreibet: Was machen ſonſt, die
ſich taufen laſſen, uber den Todten: So allerdings, die Tod
ten nicht auferſtehen? Was laſſen ſie ſich taufen, uber den
Todten? So iſt eben die Meynung, dererjenigen, nicht zuver—
werfen, welche da vorgeben, daß die erſten Chriſten, bey den groß—
ſen Verfolgungen, uber den Grabern, der um des Zeugniß JEſu
willen, auf mancherley Art, jammerlich ermordeten Chriſten, ſich
hatten taufen laſſen, um dadurch, ihr Bekanntniß, von der kunf—
tigen Auferſtehung, von den Todten, an den Tag zu legen.

Das erſte Kind, welches anjetzo, getauft werden ſoll, iſt ein
Zwillings-Kind, davon, das andere, als ein todtes, aus ſeinem
bisherigen Grabe, dem mutterlichen Leibe, in das Grab, in der
Erden, allbereit, geſchaffet worden iſt. Ein merkwurdiger Um—
ſtand, bey unſern neuen Tauf-Steine, welcher uns lehret, daß

ſterb
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erier Bergnren ivrt den.Dieſes iſt auch, mein Gebet, und Wunſch, fur alle diejenigen,

welche von heute an, als in Sunden empfangene, und geborne
Kinder, und folglich, als Kinder des Zorns, zund der Verdamm—
niß, hieher gebracht werden, daß ſie, nemlich die Kraft, der hei—
ligen Taufe, in Zeit, und Ewigkeit, genieſſen, und nicht nur, bey
ihren zunehmenden Jahren, die Catechismus  Frage? Was giebt
oder nutzt die Taufe? Mit Ueberzeugung ihrer Seelen, beantwor—
ten konnen: Sie wurket nicht nur Vergebung der Sunden, erld
ſet vom Tod, und Teufel, und giebt die ewige Seeligkeit, allen
die es glauben, wie die Worte unn Mant

dernnt eun vrr hinmiiſchen Seeligkeit erhoben.Nunmehro heißt es mit Recht: Durch Chriſtum kann ich ſeelig ſeyn.

O wie lieblich, klinat es nicht mia ſAnun o
ve e nthr/ wvoie ſchallt es nicht in die Ohren?wenn uns der Apoſtel zuruffet: Jhr ſeyd alle GOttes-Kinder,

durch den Glauben; denn wie viel, euer getauft ſind, die haben

n

Chriſtum angezogen. Sind min.

 eeees in ver Reil, einen groſſen Vor—zug, und die zu Purpur, und Kronen Gebohrne, werden oftmals bald
nach ihrer Geburt, wie die Conſtantini Porphyrogenneti, in laut.
ter Purpur, geleget, und eingewickelt. Die geiſtliche Wieder.Gen
burt, in der Taufe, giebt uns das Recht, daß Chriſtus, uns zu Konigen,
und Prieſtern, vor GOtt ſeinen Vater, gemacht hat. Pflegt
man nun ſonſten, auch die geringſte Bauer Hutte, in welcher man,
an das Licht, dieſer Welt gebohren worden, um des willen, zu
lieben, und auf gewiſſe Art, in guten Andenken, zu behalten; Ey
ſollte man denn nicht, derjenigen Statte, an welcher wir, zum
Reiche GOttes, wiedergeboren werden, gleichmaßige Ehre, ſchul
dig feyn? Der erſte Ekudewig, unter den Konigen in Frankreich,
pflegte, um, ſeines Tauf: Ortes, ſich fleißig zu erinnern, in den

Prie



A J ct 5 e C eBriefen, an ſeine gute Freunde, ſich nicht anders zu nennen, als
Louis de Poiſſy, weil er nemlich, an dieſem Orte, war getauft
worden, und beſuchte fleißiger und ofterer, dieſen Ort, als die Stadt
Rheimes, allwo er war geſalbet, und gecronet worden, und be—
kennete, daß er mehr Ehre, zu Poiſſy, als zu Rheimes, empfan—
gen, weil er zwar an dieſem letzten Orte, zu einem irrdiſchen Ko—
nig, an dem erſtern aber, zu einem Konig, des Himmels, ware
geſalbet, und gekronet worden., Und es iſt nicht anders.

Das iſt der Seegen, von der heiligen Taufe, welchen wir, bey dieſen
Brunnen des Heils, erlangen, dabeh die Namen, der Tauflinge,
nicht allein, in das Buch dererjenigen, die zur Burgerſchaft, des
geiſtlichen Jſraelis gehoren, ſondern auch, in das Buch, des Le—
bens, eingeſchrieben werden. Der fromme Mattheſius, ſahe auf ſei—
nem Tod-Bette, einen Engel des HErrn, der uberlieferte ihm, das
Buch, darinnen nichts, als Namen, mit guldenen Buchſtaben, einge—

graben worden, und dieſe waren die Namen, derer, die mit ihm ge—
tauft waren. Die alte Kirche, hatte, die Diptycha Baptiſmalia, oder
die Tauf-Bucher in hohen Werth, und wurden dieſelben, mit vie—
ler Sorgfalt, aufbehalten. Wohl uns, daß unſere Namen, bey der
heiligen Taufe, im Himmel, angeſchrieben ſind. Ey demnach
O groſſes Werk, o heiliges Bad! o Waſſer, deſſen gleichen man, in
der ganzen Welt nicht hat! kein Sinn kann dich erreichen. Du haſt
recht eine WunderKraft, und die hat der, ſo alles ſchaft, dir durch

v ſein Wort geſchenket. Du biſt kein ſchlechtes Waſſer nicht, wies un
ſre Brunnen geben. Was GOtt mit ſeinem Mund verſpricht, das
haſt du in dir leben. Du biſt ein Waſſer, das den Geiſt, des Aller
hochſten, in ſich ſchleußt, und ſeinen groſſen Namen. Das halt, o
Menſch! in allem Werth, und danke fur die Gaben, die dein GOtt,
dir darinn beſchert, und die uns alle laben, wenn nichts mehr fonſt uns
laben will; die laß, bis daß des Todes Ziel, dich trift, nicht ungeprei
ſet. Brauch alles wohl, und weil du biſt, in Chriſto rein geworden:
So leb, und thu auch, als ein Chriſt, und halte Chtiſti Orden, bis

daß dort, in der ewgen Freud, er dir, das Ehr.und Freuden—

Kleid, um deine Seele lege, Amen.
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